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Ulm 1. Ulbenb, 4. Oftober, über: ©rfte ©inbri'tde. —
©ittige ber fdjöitftett hiftorifdjcn Stätten im Horben.

Ulm 2. Ulbenb, 11. Ottober: Streif3üge in einem in=

bifdjen 33aäar. — Das Sott an feiner Ulrbeit uttb beim
Sergntigen.

Ulm 3. Ulbertb, 18. Ottober: Dentpel unb Heiligtümer
bes Siibcns. — Sott U3enares bis Stabura.

Ulm 4. Ulbenb, 25. Ottober: Sont Sfrauen» uitb ga»
milienleben.

UBir brauchen Fräulein Startin taunt oolte Säle 3U

wünfdjen; bafiir ift, glauben toir, geforgt. Dagegen raten
tuir unfern liefern fdjoit ieBt an, ben Soroertauf, ber am
Stontag beginnt, ju benu^en, um uidjt neben einen ©emtff

jtt fomtnett.'

3m September.
UBir wollen in ben SuBbufd) gefjtt
llitb bort einmal 311111 Uiedjten feljn.
Der ©idjljortt unb ber Häher
Sinb arge SuBerfpähcr,
Der 33untfped)t unb bie Hafelmaus,
Die lieben aud) bett SuBlernfdjmaus!
Sie nagen uttb fie gtoicïett,
Sie baden xtitb fie pidett,
Unb tuer itidjt loinmt 3ur rechten 3eit,
©el)t, wie iljr wifjt, ber Steifheit gueit.

UBir wotten in ben ©arten gebtt
Unb bort einmal sunt Scdjten febn.

3ur Sadheit war es winbig!
Sun feljt nur her! Ullas fittb id)

3nt fanb'gen Steig, im grünen ©ras,
Salb Hier, balb bort? Ulks ift bénit bas?
Ulepfel mit roten Stirnen
Unb gotbgeftreifte Sintett!
Unb bort beim ©icrpflauinettbaum
O feljt nur bin! Stan glaubt es faum!

UBir wollen an ben 3aun bingeljn
Unb bort einmal 3um 9?edjtert febn.
Ullas ftefjt beim glcid) bafjinter?
O feljt, 3ioci arme Kittber!
Sie labet hinter ihrem Haus
Kein ©arten ein 311m frohen Sdjinaus.
Da follte matt bod) beuten:
Heut gibt's was 311 oerfd)enlen!
Uitb mertt ihr erft, wie wohl bas tut,
Da fdjmedt es euch nodjmal fo gut.

H e i tt r i d) S e i b e I.

i — ' —
3)er alte

Ullieber bin id), wie oor fedjs Haljren, 3utn hochgelegenen,
oon mächtigen, himntelanftrebenben ©isgipfeln umfdjloffenen
Sergbörfdjett hiitaufgewanbert. Damals führte ein alter ftei»
niger Ulleg in oerfdjiebenen Ußinbungen oom Dale herauf
311 biefer Serie ber ©ebirgswclt. ©s war ein prächtiger
Ulleg für bett UBanberer, ber nod) Sinn uitb grrettbe für
bas Urtuüchfige, Natürliche, Unberührte ber Satur im Her»
3cn trägt, ©in rauher Ulleg, ber ba unb bort mit Steinen
unb Statten uott 3iemlid)em Umfang überfät war. Uller bes
UBeges itidjt adjtenb, wie Hans ©ud in bie Hüft ttad) beut
Himmel fal), ntuBte wohl gewärtig fein, über eine ber oielett
ben Sfab treu3enben Saumwur3eln 311 ftolpent. Ultt oerfdjie*
betten tteinen unb gröBern UBaffcrpfiiBen fehlte es aud) nid)t.
UUent aber für bie Seinheit feiner Sdjulje unb Kleiber bange

war, war immerhin ffielegenljcit geboten, biefen Hinber*
niffett burd) Hüpfen oon Stein 311 Stein aus beut UBege

311 gehen. UBie gefagt, biefer alte UBeg war nad) meinen
Segriffeu in jeber Se3iehung oollfommen unb feiner Um*
gebung würbig. UUIeitt wo grembe hintorttmen, mad)t fid)

balb and) ber UBunfd) ttad) U3equemlid)leit geltenb, bie bas
Satiirlid)e uerliinftelt, bas UBilbe, Urtoüd)fige in Ueffeln
3wingt, bas Holperige ebnet unb glättet, berart, baB felbft
bie oerwöhutefte Sariferitt, ber elegantefte Stobeged un»
befd)abet unb ohne UlttftoB 311 nehmen, hingelangen fann.
So ift es aud) mit meinem alten UBeg gegangen. Der traute,
heimelige Sfab rttuB einer neuen, ber ntobernen 3eit ent»
fpredjenben, breiten, wohlgefitteten StraBe SlaB ntadjen.
©iticr fiattbftraBe, auf ber, wer weiB wie balb, Ulutos unb
Sibe=©ars bahinrafett werben. Dagtäglid) hört man jeBt
bie Spreugfd)itffe bottnern, bie bie neue StraBe burd) bie
troüigeit Seifett 3U bahnen beftimmt finb. Did)te Saud)»
fd)iuabett fteigeu nad) jebent erfolgten Sprengfd)uB auf,
bittitpf bonttern bie gefprengten ©efteittsmaffen in bie Diefe
ber Sd)Iud)t. ©ine groBe Uln3al)l altehrwiirbiger fiärdjcn
uttb Daunen muB babei 3um Opfer fallen. 3unt Deil ent»
wuqelt, ihres heimatlichen Sobens beraubt, liegen fie ba,
gebrochen, 3erfeüt. ©s geht ihnen wie fo oielen Stcnfdjen,
bie, mobertten Steuerungen im UBege fteljenb, mit ©ewalt
auf bie Seite gefd)oben, aus beut ©rbreid) ihrer alten Utn»

fd)auuttgen uitb ffiewohnheiten geriffelt werben, kein Sträu*
ben, fein UBibcrftanb latttt ihnen heifett, fie tnüffen ihm
weichen, beut neuen UBeg....

Das UBert ber 3erftörung ift getan. UBcnn ber Dag
bes Ulbfdjiebs oon biefent herrlichen Rieden ©rbe für mich
ba ift, werbe id) wohl fdjoit auf breiter, gepflegter Heer»
ftrafjc 311 Dale wanbern tnüffen. Hein Inorriger UBur3elftod
wirb mir mehr in ben UBeg treten, leine luftigen Sprünge
oon Stein 311 Stein werben 311 machen mir mehr oergönnt
fein, teilt UBaffertümpel wirb mehr ba fein, in bem fid)
bas Slati bes Himmels miberfpiegelt. Nichts oon allebem,
was bett alten UBeg fo rcHooII, liebenswert gemacht hat.

Ullleitt, gibt es nicht ttod) mehr UBege im ©ebirge,
bie oott bett $aitganncn tnoberncr ilultur nod) unberührt
geblieben fittb? Noch gibt es weld)e. 3d) will fie auf»
fliehen uitb mich ihrer erfreuen —, fo lange fie ttod) ba
fittb — O. S r a u it.' ~

ber politifd)en QBocfye.

Die ©enfer Satswahlen.
©s haubelte fid) biestttal nicht um bie fantonalen Se»

hörben, fonbertt um bie nichtftänbigen SiBe im Söller»
bunbsrate. Deren 3al)I ift befattntlid) burd) bas neue oon
ber VII. Sölferbuiibsoerfammlung einftimniig gutgcheiBene
UBaljlreglement oon 6 auf 9 erhöht tuorben. Dann war ber
burd) Spaniens Südtritt freigeworbene SiB 3u bcfeBen, unb
ettblid) war barüber 311 befittben, wer bie breijährigett, bie
3weijäbrigen unb bie einjährigen SiBe erhalten follte; bas
UBahlregtement fieht nämlich bie alljährliche Drittels*
ertteuerung bes nidjtftänbigen Sates oor, uttb biestttal war
ber llebergangs3uftanb mit bett brei Kategorien festliegen.
Unb am ©ttbc aller ©ttbe war ttod) bas Stitglieb 311 be»

3eid)nen, bas oerfprodjettertnaBett ttad) ber breijährigett Se»
riobe wiebergewäljlt werben follte.

Stau hat beut Nefultat ber UBablbaitbluttg mit Span»
uuttg entgegengefehen. Seffimiften fahen ooraus, baB fid)
nuit bie bei ber Ulufnahnte Deutfdjlanbs bewährte ©inig»
feit ber Sölferbunbsiuädjte itt iljr ©egenteil ucrfcljren werbe,
wenn ber Kudjett geteilt, b. !>• bie NatsfiBe oergeben werben
folltett. 3hre Sefiirchtuugen fittb niht eingetroffen. Die
Skblen oerliefctt im fdjönften trieben uttb ungefähr fo,
wie es bie fjfreunbe ber ,,Sefriebigung ©uropas" wünfdjcn
muBtett. Solen — bas fie oorweggettomtnett — würbe ber
breijährige SiB mitfamt bem Serfpredjcn ber UBicberwahl
3iigcftanbett. Solett ift alfo für fein Sertraucn in bie
fiopalität ber Siädjte belohnt worben; ber gefürchtete ©in»
fprud) Deutfdjlanbs ift ausgeblieben. Stan barf bies als
einen neuen Seweis oon Strefemanns jjriebensmillen an»
fehen. Stit Solen finb auf brei 3ahre gewählt: ©hilc
unb Sumänien. Uluf 3wei 3abre würben gewählt: ©0*
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Ain 1, Abend, 4, Oktober, über: Erste Eindrücke. —
Einige der schönsten historischen Stätten im Norden.

Am 2. Abend, 11. Oktober: Streifzüge in einem in-
dischen Bazar. — Das Volk an seiner Arbeit und beim
Vergnügen.

Am 3. Abend, 13. Oktober: Tempel und Heiligtümer
des Südens. — Von Benares bis Madura.

Am 4. Abend, 25. Oktober: Vom Frauen- und Fa-
milienleben.

Wir brauchen Fräulein Martin kaum volle Säle zu
wünschen: dafür ist. glauben wir, gesorgt. Dagegen raten
wir unsern Lesern schon jetzt an, den Vorverkauf, der am
Montag beginnt, zu benutzen, um nicht neben einen Genuß
zu kommen.

»»» »»» »»»

Im September.
Wir wollen in den Nnßbusch gehn
Und dort einmal zum Rechten sehn.
Der Eichhorn und der Häher
Sind arge Nutzerspäher,
Der Buntspecht und die Haselmans,
Die lieben auch den Nutzkernschmaus!
Sie nagen und sie zwicken.
Sie hacken und sie picken,
Und wer nicht kommt zur rechten Zeit,
Geht, wie ihr witzt, der Mahlzeit gueit.

Wir wollen in den Garten gehn
Und dort einmal zum Rechten sehn.

Zur Nachtzeit war es windig!
Nun seht nur her! Was find ich

Im sand'gen Steig, im grünen Gras,
Bald hier, bald dort? Was ist denn das?
Aepfel mit roten Stirnen
Und goldgestreifte Birnen!
Und dort beim Eierpflanmcnbanm
O seht nur hin! Man glaubt es kaum!

Wir wolle» an den Zaun hingehn
Und dort einmal zum Rechten sehn.

Was steht denn gleich dahinter?
O seht, zwei arme Kinder!
Sie ladet hinter ihrem Haus
Kein Garten ein zum frohen Schmaus.
Da sollte man doch denken:

Hent gibt's was zu verschenken!
Und merkt ihr erst, wie wohl das tut,
Da schmeckt es euch nochmal so gut.

Heinrich Seidel.
»»» — ' —»»»

Der alte Weg.
Wieder bin ich. wie vor sechs Jahren, zum hochgelegenen,

von mächtigen, himmelanstrebenden Eisgipfeln umschlossenen

Bergdörfchen hinanfgewandert. Damals führte ein alter stei-
niger Weg in verschiedenen Windungen vom Tale herauf
zu dieser Perle der Eebirgswelt. Es war ein prächtiger
Weg für den Wanderer, der noch Sinn und Freude für
das Urwüchsige, Natürliche, Unberührte der Natur im Her-
zen trägt. Ein rauher Weg, der da und dort mit Steinen
und Platten von ziemlichem Umfang übersät war. Wer des

Weges nicht achtend, wie Hans Guck in die Luft nach dem
Himmel sah, mutzte wohl gewärtig sein, über eine der vielen
den Pfad kreuzenden Baumwurzeln zu stolpern. An verschie-
denen kleinen und größer» Wasserpfützen fehlte es auch nicht.
Wem aber für die Reinheit seiner Schuhe und Kleider bange

war. war immerhin Gelegenheit geboten, diesen Hinder-
nissen durch Hüpfen von Stein zu Stein aus dem Wege
zu gehen. Wie gesagt, dieser alte Weg war nach meinen
Begriffen in jeder Beziehung vollkommen und seiner Um-
gebung würdig. Allein wo Fremde hinkommen, macht sich

bald auch der Wunsch nach Veguemlichkeit geltend, die das
Natürliche verkünstelt, das Wilde. Urwüchsige in Fesseln
zwingt, das Holperige ebnet und glättet, derart, daß selbst
die verwöhnteste Pariserin, der eleganteste Modegeck un-
beschadet und ohne Anstoß zu nehmen, hingelangen kann.
So ist es auch mit meinem alten Weg gegangen. Der traute,
heimelige Pfad mutz einer neuen, der modernen Zeit ent-
sprechenden, breiten, wohlgesitteten Straße Platz machen.
Einer Landstraße, auf der, wer weiß wie bald, Autos und
Side-Cars dahinrasen werden. Tagtäglich hört man jetzt
die Sprengschüsse donnern, die die neue Straße durch die
trotzigen Felsen zu bahnen bestimmt sind. Dichte Rauch-
schwaden steigen nach jedem erfolgten Sprengschutz auf,
dumpf donnern die gesprengten Eesteinsmassen in die Tiefe
der Schlucht. Eine große Anzahl altehrwürdiger Lärchen
und Tannen mutz dabei zum Opfer fallen. Zum Teil ent-
wurzelt, ihres heimatlichen Bodens beraubt, liegen sie da,
gebrochen, zerfetzt. Es geht ihnen wie so vielen Menschen,
die, modernen Neuerungen im Wege stehend, mit Gewalt
auf die Seite geschoben, aus dem Erdreich ihrer alten An-
schaumigen und Gewohnheiten gerissen werden. Kein Sträu-
ben, kein Widerstand kann ihnen helfen, sie müssen ihm
weichen, dem neuen Weg....

Das Werk der Zerstörung ist getan. Wenn der Tag
des Abschieds von diesem herrlichen Flecken Erde für mich
da ist. werde ich wohl schon auf breiter, gepflegter Heer-
stratze zu Tale wandern müssen. Kein knorriger Wurzelstock
wird mir mehr in den Weg treten, keine Instigen Sprünge
von Stein zu Stein werden zu machen mir mehr vergönnt
sein, kein Wassertümpel wird mehr da sein, in dem sich

das Vla» des Himmels widerspiegelt. Nichts von alledem,
was den alten Weg so reizvoll, liebenswert gemacht hat.

Allein, gibt es nicht noch mehr Wege im Gebirge,
die von den Fangarmen moderner Kultur noch unberührt
geblieben sind? Noch gibt es welche. Ich will sie auf-
suchen und mich ihrer erfreuen —, so lange sie noch da
sind — O. B r ann.
>»» »»»' - »»«

Aus der politischen Woche.
Die Genfer Natswahlen.

Es handelte sich diesmal nicht um die kantonalen Be-
hörden, sondern um die nichtständigen Sitze im Völker-
bundsrate. Deren Zahl ist bekanntlich durch das neue von
der VII. Völkerbundsversammlung einstimmig gutgeheißene
Wahlreglement von 6 auf 9 erhöht worden. Dann war der
durch Spaniens Rücktritt freigewordene Sitz zu besetzen, und
endlich war darüber zu befinden, wer die dreijährigen, die
zweijährigen und die einjährigen Sitze erhalten sollte: das
Wahlregleinent sieht nämlich die alljährliche Drittels-
erneuerung des nichtständigen Rates vor, und diesmal war
der Uebergangszustand mit den drei Kategorien festzulegen.
Und am Ende aller Ende war noch das Mitglied zu be-
zeichnen, das versprochenermaßen nach der dreijährigen Pe-
node wiedergewählt werden sollte.

Man hat dem Resultat der Wahlhandlung mit Span-
nung entgegengesehen. Pessimisten sahen voraus, daß sich

nun die bei der Ausnahme Deutschlands bewährte Einig-
keit der Aölkerbundsmächte in ihr Gegenteil verkehren werde,
wenn der Kuchen geteilt, d. h. die Ratssitze vergeben werden
sollten. Ihre Befürchtungen sind nicht eingetroffen. Die
Wahlen verliefen im schönsten Frieden und ungefähr so,

wie es die Freunde der ,,Befriedigung Europas" wünschen
mutzten. Polen — das sie vorweggenommen — wurde der
dreijährige Sitz mitsamt dem Versprechen der Wiederwahl
zugestanden. Polen ist also für sein Vertrauen in die
Loyalität der Mächte belohnt worden: der gefürchtete Ein-
sprach Deutschlands ist ausgeblieben. Man darf dies als
einen neuen Beweis von Stresemanns Friedenswillen an-
sehen. Mit Polen sind auf drei Jahre gewählt: Chile
und Rumänien. Auf zwei Jahre wurden gewählt: Co-
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